
incere kommt aus dem La-
teinischen und bedeutet
übersetzt siegen oder be-
siegen. Ums Besiegen ei-
ner Krankheit geht es in

der psychosomatischen Klinik, die in
Kürze auf Burg Wernberg (Lkr.
Schwandorf) eröffnen wird. Passend
deshalb der Name „Vincera“. ImMittel-
punkt stehen Menschen, die an Burn-
out oder Depressionen leiden und die
in dem exklusiven Ambiente des ehe-
maligen Luxushotels zurück in ein für
sie lebenswertes Leben finden sollen.
Geschäftsführer Berthold Müller
schwärmt bereits jetzt von den dicken
Mauern der Burg, die Schutz und Ge-
borgenheit vermitteln sollenund so ein
Teil der Therapie werden. Als „Castle of
Health“ will man sich einen Namen
machen und in der Klinik, die als Pilot-
projekt für weitere geplante Standorte
gilt, auch neue Therapieansätze ver-
wirklichen. Skisprung-Weltmeister
SvenHannawald, der dieKlinik vorwe-
nigen Tagen im Rahmen einer Veran-
staltung besucht hat, war so begeistert,
dass er sich spontan als Botschafter an-
gebotenhat,wieMüller erzählt.

Ja-Wort ist weiter möglich

Bis vor wenigen Monaten wurde die
Burg noch als eine der besten Hoch-
zeitslocations in Bayern gefeiert. Dass
damit bald Schluss sein würde, hatte
das Unternehmen Conrad Electronic
im März bekanntgegeben. Klaus Con-
rad hatte in den 1990er Jahren die Burg
mit großem finanziellen Aufwand sa-
niert und bleibt auf 99 Jahre Pächter.
Die Nachricht, dass er das Hotel
schließt, hatte hoheWellen geschlagen.
Vor allemwegen Kapelle und Trauzim-
mer, wo sich viele Paare das Ja-Wort ga-
ben und anschließend bewirtet von der
lange mit zwei Michelin-Sternen be-
werteten Küche feierten. Die Möglich-
keiten zur Trauung bleiben auch im
laufenden Klinikbetrieb erhalten, ver-
spricht GeschäftsführerMüller. Nur ge-
feiertwerdenmuss jetzt anderswo.

Denn in denGasträumenundHotel-
zimmernwerden künftig bis zu 30 Pati-
enten an ihrer Gesundung arbeiten. Es
sind Menschen, die oft in verantwor-

V tungsvollen Positionen stehen – Wirt-
schaftsbosse, Manager, Ärzte. Auch
Spitzensportler und prominente Per-
sönlichkeiten aus anderen Bereichen
sollen hier, abseits der Öffentlichkeit,
zur Ruhe kommen und wieder zu sich
selbst finden. Die Klinik ist in erster Li-
nie zahlungskräftigen Privatpatienten
vorbehalten. Eine luxuriöse Suite wird
mit einem Tagessatz von 800 bis 900
Euro verrechnet, sagtMüller. Da es aber
drei Zimmerkategorien gebe, werde
wohl auch der Beamte mit Zusatzversi-
cherung die Möglichkeit haben, sich
hier therapieren zu lassen. Anfang No-
vember sollen die ersten Gäste aufge-

nommen werden. Anmeldungen gibt
es bereits, sagt Müller. Die Konzession
liege mittlerweile ebenfalls vor, die
Nutzungsänderung sei genehmigt. Der-
zeit müssen noch letzte Arbeiten hin-
sichtlich des Brandschutzes erledigt
werden, sagt derGeschäftsführer.

Bereits Anfang Oktober wurde bei
einem zweitägigen Seminar, bei dem
auch Skisprung-Weltmeister Hanna-
wald anwesendwar, dasKonzept vorge-
stellt. Hannawald berichtete von seiner
eigenen Burnout-Erkrankung. Er habe
vor seinem Zusammenbruch Signale
verdrängt. Als nach vielen Anlaufstati-
onen ein Facharzt für Psychosomatik

endlich die Diagnose gestellt habe, sei
er erleichtert gewesen. DerWeg zurück
sei dennoch lang gewesen und er habe
feststellen müssen, dass es ohne eine
enge persönliche Begleitung noch
schwieriger geworden wäre, sagte er in
Wernberg.

Solche Kümmerer, die auch nach
der Akuttherapie an der Seite der Pati-
entenbleiben,werden ein zentrales Ele-
ment der Behandlung in der Vincera-
Klinik sein. Chefarzt Alexander Taube
erklärt es so: Um die in der Klinik er-
lernten Verhaltensmaßnahmen auch
im Alltag umzusetzen, sollen die Pati-
entennach dem stationärenAufenthalt

in engem Kontakt mit der Klinik blei-
ben und weiter an Coachings teilneh-
men. Bis zu zwölf Monate soll diese in-
tensive Begleitung aufrecht erhalten
werden.

Bei den medizinischen Standards
werde es keine Abweichungen zur her-
kömmlichen klinischen Behandlung
geben, sagt Geschäftsführer Müller.
Was allerdings den Rahmen der thera-
peutischenBehandlung angehe, arbeite
man mit vielen neuen Ansätzen. Mül-
ler berichtet etwa von einer Lebens-
kunstgruppe, in der die Patienten Essen
zubereiten und gemeinsam verspeisen
werden. „Wir reden hier vonMenschen
mit Depressionen, die ihre Lebensfreu-
de verloren haben. Essen ist Lebens-
freude und deshalb ein wichtiger Be-
standteil der Therapie.“ Die Klinik sei
deshalb umso glücklicher, dass man
Küchenchef Robert Morgan, der nach
dem Weggang von Zwei-Sterne-Koch
Thomas Kellermann die Leitung des
Restaurants Kastell auf Burg Wernberg
übernommen hatte, überzeugen konn-
te, in der Klinik weiterzukochen. „Bei
uns gibt es ja auch keine Teller mit vier
Unterteilungen, sondern Erlebnisgast-
ronomie auf gehobenem Niveau“, sagt
Müller. Morgens und mittags werden
sich die Patienten an Buffets bedienen,
am Abend kocht Morgan mit seinem
Team„à la carte“.

20Mitarbeiter sind geblieben

Wie Morgan haben 20 weitere Mitar-
beiter das Angebot angenommen und
sind vom Hotel- in den Klinikbetrieb
gewechselt, bestätigtMüller. Sehr guter
Service sei nämlich auch für die neue
Nutzung der Burg unerlässlich. „Das ist
es, worin wir uns gewaltig von einem
herkömmlichen Klinikbetrieb abhe-
ben. Die luxuriöse Unterkunft, die indi-
viduelle Versorgung und die besondere
FormderDienstleistung.“

Was auf der oberpfälzer Burg künf-
tig angeboten wird, hat inzwischen
auch die Funktionäre des Deutschen
Fußball-Bundes aufhorchen lassen.
Manwerde über eineKooperation spre-
chen, verrätMüller.Dannkönntenbald
auch ausgebrannte Profifußballer ih-
renWeg indie Luxus-Klinik finden.

Burg ist bereit für Patienten
VERÄNDERUNG Bis Juni wurden inWernberg rauschende Hochzeitsfeste gefeiert, jetzt eröffnet eine Luxusklinik für
Menschenmit Burnout. Auch der Deutsche Fußballbund zeigt Interesse amKonzept.
VON ISOLDE STÖCKER-GIETL

Die dickenMauern der BurgWernberg sollen den Patienten in der Akutphase der Behandlung ein Gefühl von Schutz und Geborgenheit vermitteln. FOTO: TINO LEX

BEI UNS IM NETZ
Ein Video und weitere Infos zum
Thema finden Sie unter
www.mittelbayerische.de/
bayern

„
Beiunsgibt eskeine
Tellermit vier
Unterteilungen,
sondernErlebnis-
gastronomieauf
gehobenem
Niveau.“
BERTHOLD MÜLLER
Geschäftsführer Vincera-Klinik Wernberg

BURG WERNBERG

Die Burg:DieBurg inWernberg
(Lkr.Schwandorf) wurde 1280 erst-
mals erwähnt.Sie wurde nach dem
ZweitenWeltkrieg als Behinderten-
heimund Flüchtlingseinrichtung
benutzt und verfiel zusehens.

Die Sanierung: 27 MillionenMark
investierten dasUnternehmenCon-
rad Electronic und dieMarktge-
meindeWernberg-Köblitz in den
1990er Jahren, umdie Burg zu ei-
nemHotelmit gehobenerGastro-
nomie und Tagungszentrumauszu-
bauen.Ein großer Teil der Kosten
wurde durch die Vorauszahlung der
Pacht und die ÜbernahmederUn-
terhaltskosten durchConrad für die
nächsten 99 Jahre gedeckt. Eigen-
tümerin der Burg ist derMarkt.

Umnutzung: Für dieNutzung als
Klinik waren nurwenigeUmbauar-
beiten erforderlich.Neu gemacht
wurde etwa der Steg über den
Burggraben.

Kapelle und Trauzimmer bleiben öffentlich zugänglich. FOTO: LEX

Sven Hannawald wird Botschafter der
neuen Klinik. FOTO: KNEFFEL/DPA
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